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Branche
Die neue Verordnung überarbeitet Unterstützungsmaßnahmen für

Wein und aromatisierte Erzeugnisse; Änderungen bei der
Kennzeichnung betreffen auch Spirituosenunternehmen
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Die Europäische Union hat die Verordnung (EU) 2026/471 veröffentlicht, eine rechtliche
Aktualisierung, die die Marktregeln und Unterstützungsmaßnahmen für den Weinsektor
und aromatisierte Weinerzeugnisse verändert und zugleich einige
Kennzeichnungsvorschriften im Zusammenhang mit Spirituosen anpasst.

Die Maßnahme wurde am 24. Februar vom Europäischen Parlament und dem Rat
angenommen und ist nun im Amtsblatt der EU veröffentlicht worden. Damit erhalten
Erzeuger, Genossenschaften, Exporteure und Aufsichtsbehörden in Frankreich und im
übrigen Block einen neuen Rahmen für Teile des Getränkegeschäfts. Der Text ändert
drei frühere Verordnungen: die Verordnung (EU) Nr. 1308/2013 über die gemeinsame
Marktorganisation für landwirtschaftliche Erzeugnisse, die Verordnung (EU) Nr.
251/2014 über aromatisierte Weinerzeugnisse und die Verordnung (EU) 2021/2115
über Stützungsregelungen im Rahmen der Gemeinsamen Agrarpolitik.

Die Änderungen sind für Frankreich relevant, weil das Land zu den größten
Weinproduzenten und -exporteuren Europas gehört und EU-Regeln prägen, wie der
Sektor mit Marktstörungen umgeht, öffentliche Unterstützung erhält und
Produktstandards einhält. Für Weingüter und andere Getränkeunternehmen könnte die
Verordnung Krisenmanagementinstrumente, den Zugang zu sektoraler Hilfe sowie die
tägliche Compliance im Inlandsverkauf und in Exportmärkten beeinflussen.

Aus den EUR-Lex-Einträgen geht hervor, dass sich die Verordnung auf „bestimmte
Marktregeln und sektorale Unterstützungsmaßnahmen“ im Weinbereich konzentriert.
Das deutet auf einen politischen Ansatz hin, mit dem die Union den Umgang mit
Belastungen des Sektors aktualisieren will – zu einem Zeitpunkt, an dem Erzeuger in
mehreren Regionen mit schwankender Nachfrage, Kostendruck und klimabedingten
Risiken konfrontiert waren. Die Einbeziehung aromatisierter Weinerzeugnisse bedeutet,
dass sich die Änderungen über Still- und Schaumwein hinaus auf angrenzende
Kategorien erstrecken, die ebenfalls für Teile der Getränkeindustrie wichtig sind.

Die Verordnung enthält zudem Anpassungen der Kennzeichnungsregeln für Spirituosen.
Auch wenn die veröffentlichte Zusammenfassung nicht alle operativen Auswirkungen
knapp ausführt, kann jede Änderung von Kennzeichnungsstandards praktische Folgen
für Abfüller, Importeure, Händler und Einzelhändler haben – insbesondere dann, wenn



Unternehmen in mehreren EU-Märkten verkaufen und ihre Verpackungen an das
geltende Recht anpassen müssen.

Für französische Erzeuger ist die Bedeutung sowohl regulatorischer als auch
kommerzieller Natur. EU-Marktregeln beeinflussen, wie Überschussproduktion,
Förderprogramme und sektorale Planung gehandhabt werden. Sie bestimmen auch mit
darüber, welche Instrumente zur Verfügung stehen, wenn Erzeuger außergewöhnlichen
Bedingungen gegenüberstehen. In einem Land, in dem Wein weiterhin zentral für
ländliche Wirtschaftsräume und Exporterlöse ist, können selbst technische Änderungen
auf EU-Ebene weitreichende Auswirkungen auf Weinberge, Keller und Handelshäuser
haben.

Mit der Veröffentlichung der Verordnung (EU) 2026/471 besteht nun Rechtssicherheit
über den aktualisierten Rahmen, auch wenn Unternehmen den endgültigen Text
weiterhin genau prüfen müssen, um Umsetzungsdetails und etwaige Fristen für
einzelne Maßnahmen zu verstehen. Das dürfte besonders für Akteure in Frankreichs
Weinregionen wichtig sein, wo die Einhaltung von EU-Standards eng mit Marktzugang,
Förderfähigkeit und langfristigen Investitionsentscheidungen verknüpft ist.


